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Beispiel eiNn katholisches Staatsoberhaupt zıyiıler Ehe miıt C1DNECL

geschiedenen Akatholikin lebt. diese Zıivilehe UrC! dıe Ungül-
fig_keitserlglärpng der geschiedenen akatholischen Ehe der Frau kırch-
lich geordnet werden könnte, dann wWAare gewıiß öffentlichen
interesse elegen.

‘ Wenn das Hl Offizıum der erwähnten Antwort das eiro-
politangericht iıch nıcht auf die Entscheidung GCausa Frıburgen.:
Recurrendum singulıs casıbus berufen hat sondern dem Promaotor
in Fällen des Öffentlichen Wohles das Klagerecht zubillıgte, hat
sich praktısch nicht viel geändert, da, WIe ben dargetan, das oMHent-

Die Eint-liche Wohl kaum einmal 1INEe solche Amtsklage verlangt.
scheidung, ob das „Donum publicum ” .1Ne OÖffizialklage des Promo-
tors verlangt, steht dem Ordinarius ber ist wohl kein Zweıiıfel,
daß der Auslegung des Begriffes „‚bonum publicum ” die „„INENS
Officit” mapßgeben ist Und WIe diese ‚ IMNCNS Ofl‘lc““ ist, zeigt klar
die erwähnte  n Antwort dieser obersten römischen Behörde das
Metropolitangericht

öln Dr Kallen

Zuständigkeit des Gerichtes einem Eheprozeß auf TUn des
Domizils oder Quasidomizils? Alired heiratete erta TE 1923;
ach beiläufig sechs Monaten TrTennten ıch diıe Ehegatten, und der
Mann brachte beim Zivilgerichte die Klage auf Scheidung VO. Tisch
und ett C111. Das Erkenntnis des Kreisgerichtes erfloß Jahre 1929
ald darauf übersiedelte Alfred dıie achbardıözese G) ertia da-

heß ıch Te 1925 der Pfarre der 1ÖOzese als
Kanzleıkraft einer Fabrik nieder. Im Jahre 1938 suchte der Mannn
dıie Ungültigkeiutserklärung SCINeET Ehe miıt Berta kirchlicherseits
erreichen; diesem Zwecke verfaßte Klageschrıiuft, die
das bischöfliche Diözesangericht sandte miıt folgender Begrun-
dung „Zuständig scheint das hochwürdigste Diözesangericht

se1IN, da geschiedene Frau der Pfarre ıh Domuiuizıil
besitzt;“ Hat der Mann recht?

Durch Nachforschung wurde Testgestellt, daß sıch ertia tatsächlıch
eit 1925 der Pfarre der 1Özese aufhielt; nach 1964
WwWar demnach das Dıözesangericht für die Angelegenheıt Z

ständıg Der Offizial glaubte auch die Klageschrıift des Mannes ohne-
ochwelters annehmen können, bzw annehmen INUSSeN

wandte sıch VOL Se1INer Entscheidung unter Vorlage der en
sSe1nenNn Berater die Meinung; dieser verlangte noch die Akten be-

Es ergab siıch 1U. daßzüglıch der Scheidung VO: Tisch und ett
dıe Eheleute bloß zıvilgerichtlich also für den kirchlichen Bereich
nıcht gesetzlıch geschieden wurden; sSsomıt konnte dıe Frau nach
Can 3i 2’ keın CISCHNES Domizil, sondern NUr 1n Quasidomizıl 9 . E E e W D A 7 ' U A1der Pfarre erwerben, Das Diözesangericht WAr infolge-
dessen NUur auf Grund des OQuasidomizils und nicht des Domizils der
beklagten Partei zustandig. Insofern der Mann nıicht recht

Konnte das Diözesangericht die Klageschrift des Mannes
ohneweiters annehmen? Antwort Nein Denn der Vinkularprozeß
wurde OT am Ordinarıo quasidomicilii angestrengtl; mußte deshalb
die Instruktion der Sakramentenkongregation VO: Dezember 1929
beohachtet werden, nach welcher Testzustellen WAarT, ob besser und
empfehlenswerter wäre, den Prozeß her beım erıchte des Quasıi-
domizils als bei dem des Domizils, bzw des Eheabschlusses durch-
zuführen. Im vquié£ge_i1dexi gab der Mann als TUND! der Un-
gültigkeit SEC1INeT Ehe den mangelnden Ehewillen der Frau all; da



diese —_ in der iözese geboren wurde und VOF der Trauung
mit Alfred in ihrer Geburtspfarre wohnte, somit in iılrem Geburtsorte
besser bekannt wWar als_ sonst ırgendwo, LDUT billig, die AÄAngelte-
genheit dem Ordinarius des Eheabschlusses zuzuweisen.

Ist die Klageschrift samt der Entscheıidung VO Gerich des
Quası domizıls direkt dem Gerichte des Eheabschlusses, bzw des
Domizıils uübermitteln? Neıin, vielmehr ıst _ die Entscheidung am$t$
der Klageschrift dem läger einzuhändigen, welcher belehren ıst,
daß er ich das Gericht des Eheabschlusses (Domizils) unter Bet-
schluß der Entscheidung des Gerichtes des Quasidomizils wenden
hat Es ist nıcht nötıg, daß ıne NECUC Klageschrıift, adressıert das
zuständıge Gericht, verfaßt werde; ann die alte benützt werden,
198988 mMu. das Nneue Gericht, beı dem dıe age erhoben wIird,- S
gegeben werden. Dies ann passend in der Weise geschehen, daß
unter den ext der en Klageschrıft die NECUE Adresse gesetzt und
die Bıtte dıe Ungültigkeitserklärung unter Berufung auf OTanNn-
stehende Ausführungen und dıe Entscheı:dung des Gerichtes des Quasıi-
domizils kurz wıederholt wird.

Marıbor (Jugoslawien) Prof. Dr Vinko Mocnik. :

Mittellungen.
Die ersten Heiligsprechungen unier dem Pontifikate Pius? XIr

Dre Seligsprechungen. Am Feste Christı Hımmelfahrt 1940 nahm der
Heılıge ater in der Vatikanıschen Basılıka die felerliche Kanon1-
satıon ZwWweler Jungfrauen VOTrT Der sel. Marıa Euphrasla Pelletier
(1796—1868), Gründerin der Kongregation Frau VOo der Liebe
des Guten ırten ers), und der sel Gemma Galganı (1878—1908),die außerhalb der Klostermauern ZU.  — Vollkommenheit gelangte undg
qller Grade des mystischen Lebens teılhaftig wurde.

Rose Virginie Pelletier, geb. 31 Juh 17956 auf der Insel Noiır-
moutier (Vendee) als YTochter eınes vortreiffhichen Arztes, den S1e miıt

Jahren verlor, wurde VO:  — Ursulinen erzogen. Sie zählte Jahre,
als ıh die heißgelıebte Mutter entrissen wurde. Dem seıt langemempfundenen Drang Werken der Nächstenhiebe nachgebend, trat
das begabte, In manchen Lehrfächern wohlunterrichtete, tempera-
mentvolle Mädchen 1814 Tours bei den chwestern Frau
von der Zuflucht eın Es wWar ine Niederlassung der 1MmM Jahre 1644
Vo hL Johannes Eudes ZU. Betreuung gefallener und gefährdeterFrauenspersonen gestifteten Kongregation. V.. Pelletier wurde 1815
unter dem Namen chwester Marie de Ste KEuphrasie eingekleıdet.1817 legte s]ı1e die Gelübde ab mıt dem vıerten, „sıch der Rettungder verirrten der gefährdeten Seelen wıdmen‘“. Seit 1525 Öberin
des Klosters In Tours, wurde s]ıe 1829 nach G' gesandt, um eınKloster gründen. 1832 übernahm sS1e  € die Leitung dieser
Nıederlassung, der eın schier wunderbarer Erfolg zuteil wurde. Klugund zıelbewußt er wo$s die chwester Marıa Euphrasia den Plan, dasWerk des Johannes Eudes unter Anpassung an _ die Zeıtbedürfnisse

Entfaltung bringen., Das Kloster vo Angers und andere
gruündende Klöster ollten als Zweig der alten Genossen-schaft zusammengefaßt werden. Die beı aller Schlichtheit und DemutIn voller Ruhe. Klugheit und Ehrerbieti

dabei gkeit handelnde Frau stı1eßauf den Wiıderstand VOoO:  - dreı Erzbischöfen und „sıebenBischöfen, während vIier Biıschöfe (von Angers, Poitiers, Grenobhle und


